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I. Einleitung
Die Hochmoore sind  wegen ih rer Lebensraum spezifik seit jeher in teres­
sante und oft besuchte Forschungsobjekte. Neuere E rkenntnisse über die 
Hochmoore im Erzgebirge sind vor allem  in den A rbeiten von HEMPEL 
(1974) über die S truk tu r und V egetation der geschützten Hochmoore des 
Erzgebirges und  von KLEINSTEUBER (1969) über die Coleopterenfauna 
des Hochmoores „W eiters G lashütte“ dargestellt.
Die Spinnenfauna ist in vielen Mooren M itteleuropas untersucht worden, 
wobei den Hochmooren des Erzgebirges w enig A ufm erksam keit geschenkt 
wurde. N ur in den A rbeiten von SCHENKEL (1947), HARM (1966) und 
MORITZ (1973) sowie in d e r  Bestim m ungsliteratur d e r DAHL-Reihe sind 
einige faunistisch in teressante Funde aus diesen Mooren verzeichnet. Die 
Bedeutung d er im  Rahm en eines Forschungsauftrages „Vergleichende öko- 
faunistische und floristisch-geobotanische U ntersuchungen in geschützten
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Hochmooren des Erzgebirges als Modell fü r die Pflege ähnlicher Reser­
vate“ durchgeführten  B estandsaufnahm en liegt
— in d e r Erfassung der gegenw ärtigen Fauna als Vergleichsbasis fü r das 

S tudium  der natürlichen W eiterentw icklung der Moore
— in der E rm ittlung faunistisch-tiergeographisch bedeutsam er A rten
— in der Feststellung des Indikationsw ertes einzelner Arten.

II. Untersuchungsgebiete
Die untersuchten Hochmoore sind im Handbuch der Naturschutzgebiete 
Bd. 5 (1974) und in  der A rbeit von HEMPEL (1974) eingehend dargestellt, 
so daß h ier n u r eine K urzcharakteristik  gegeben w erden soll.

1. N S G  H o r m e r s d o r f e r  H o c h m o o r ,  K r e i s  S t o l l b e r g
Am N ordrand des Geyerschen W aldes, südl. von Horm ersdorf, bei einer 
Höhenlage von 670 — 675 m  NN.
Frühzeitiger, fast to taler Abbau, trockener Spirkenbestand als Moorrest, 
gute Regenerationsbesiedlung der Torfstichtüm pel, R andvernässung w ird 
durch Pfeifengras m arkiert, trockene P artien  w erden von Kiefer, Moor­
birke und z. T. F ichte bestockt.

2. N S G  M o o r  a n  d e r  R o t e n  P f ü t z e ,  K r e i s  A n n a b  e r g  
Quellm uldenm oor auf d er Rum pffläche des un teren  W esterzgebirges bei 
600 m  NN.
Das wenig d ifferenzierte Spirkenimoor m it einer Torfimächtigkeit von 
3 — 4 m ist z. T. abgebaut. Die Torfstichtüm pel zeigen ein lebhaftes Ver­
jüngungswachstum . Von angrenzenden pfeifengrasreichen Fichtenw äldern 
dringt das Pfeifengras auf wechselfeuchten S tandorten  vor.

3. N S G S c h ö n h e i d e r H o c h m o o r ,  K r e i s A u e  
Quellm uldenm oor in einer nach Süden geneigten M ulde auf d e r Rum pf­
fläche des oberen W esterzgebirges bei 660 — 680 m  NN.
Nach unregelm äßigem  Torfabbau ist ein Spirkenbestand erhalten  geblie­
ben. Die Regeneration im  alten  Stichgelände ist recht unterschiedlich und 
en thält alle Ü bergänge von Pfeifengrasbeständen, Seggen, R otstraußgras- 
und Borstgraswiesen.

4. N S G  J ä g e r s g r ü n e r  H o c h m o o r ,  K r e i s  K l i n g e n t h a l  
Bedeutendstes Talsohlen-Hochmoor im  breiten  K erbsohlental der Zwik- 
kauer M ulde westlich von Jägersgrün  bei einer H öhenlage von 630 m  NN. 
Die S pirkenbestände sind vielschichtig und gutwüchsig. Der Torfabbau
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•folgte in unterschiedlicher Intensität, und die Flächen regenerierten  in 
Abhängigkeit vom W assereinfluß zu Pfeifengras-, W ollgras- und Heide- 
[crautbestän-den oder w urden in W irtschaftswiesen um gewandelt.

5 N S G M o t h ä u s e r H e i d e ,  K r e i s M a r i e n b e r g
Vfenig beeinflußtes Spirken-Hochm oor auf dem flachwelligen Erzgebirgs-
jornin inm itten  eines großen W aldgebietes bei 730 — 760 m NN.

¡st ein W asserscheiden- und Gehängemoor m it hohem Bewaldungsgrad 
und je nach S tandort m it engen Verzahnungen zum um gebenden Moor­
fichtenwald.

6. N S G S c h w a r z e H e i d e ,  K r e i s M a r i e n b e r g
Offenes Hanghochmoor am  flachwelligen Erzgebirgskamm südlich von 
Satzung bei 835 — 860 m NN.
Nach dem  Torfabbau sind nu r noch Reste der Hochmoorvegetation e rh a l­
ten. Infolge der Hangneigung ist der Bodenwasserabfluß sta rk , und es ha t 
sich ein vielseitiges Vegetationsm osaik eingestellt (Berg-, Borstgras- und 
Torfwiesen). Die M oorkiefer h a t sich auf den ausgedehnten H eidekraut­
flächen noch nicht angesiedelt.

7. N S G F r i e d r i c h s h e i d e r H o c h m o o r ,  K r e i s A u e  
Wasserscheidenmoor im  Oberen W esterzgebirge bei 780 — 800 m NN in ­
mitten des w aldreichsten Gebietes der DDR am  Auersberg.
Höchstgelegenes Spirkenhochimoor m it gut ausgebildetem  M oorkern. Der 
Torfabbau erfolgte bis zum Urgesteinsboden m it der Regenerationstendenz 
zum Birkenwald.

8. N S G  H o c h m o o r ' W e i t e r s  G l a s h ü t t e ,  K r e i s  A u e  
Beidhangmoor in der K am m lage des Erzgebirges bei 890 — 910 m NN, das 
sich se it 50 Jah ren  in d er A bbauregeneration befindet.
Am O berkanten- und Seitenkantenlagg bilden sich große Bestände von 
Pfeifengras aus. Im  M oorkern und an den S tichkanten n u r geringe Ver- 
heidung.

9. N S G  K l e i n e r  K r a n i c h s e e ,  K r e i s  S c h w a r z e n b e r g  
Wasserscheidenmoor in einer flachen M ulde des Erzgebirgskam m es w est­
lich Johanngeorgenstadt bei 925 — 930 m NN m it einem vielgestaltigen 
Vegetationsaufbau.
Die m it unterschiedlicher In tensitä t abgebauten Flächen zeigen eine gute 
M oorregeneration.
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10. N S G  G e o r g e n f e l d e r  H o c h m o o r ,  K r e i s  D i p p o l d i s ­
w a l d e
östlichstes Kam m hochm oor des Erzgebirges bei 855 — 870 m NN. 
Gehängemoor m it charakteristischem  Aufbau, um geben von einem  groß­
flächigen rauchgeschädigten Bergfichtenwald. Durch den Abbau des Ober- 
kantenlaggs ist die Regeneration gestört.

11. N S G  M o o r  a m  P f a h l  b e r g ,  K r e i s  A n n a b e r g  
Quell- und Hangm oor im  Fichtelberggebiet bei 993 — 1025 m NN.
In diesem niederschlagsreichen Pfahlberggebiet gehen die bergreitgras­
reichen F ichtenw älder in Fichten-M oore über.

III. Arbeitsmethoden
D er A rten b estan d  w u rd e  m it fo lgenden  F angm ethoden  e rm itte lt:
1. D ie E rfa ssu n g  d e r  am  Boden ak tiv en  S p in n en a rten  erfo lg te  m it H ilfe d e r  B a rb e r-  

fa llen m eth o d e  (B). H ierzu  w u rd en  zy lindrische  K unsts to ffb ech e r (45 m m  ö ffn u n g s -  
d u rch m esser u n d  110 m m  Länge) ln  je  zwei D re ie rg ru p p en  in  fo lgenden  M oor- 
p flanzengesellschaften  au fg este llt:

a) P f e i f e n g r a s - G e s e l l s c h a f t
Das P fe ifen g ras b edeck t d ie  w echselfeuch ten  S tan d o rte  a n  den M o o rrän d em  in 
zum  T eil g rö ß e re n  B eständen . Es b ild e t eine P u ffe rzo n e  gegenüber den um g e­
benden  V egeta tionseinheiten , fö rd e r t ab e r  auch bei s ta rk e m  W asseren tzug  die 
M oorzehrung.

b) H o c h m o o r k e r n - G e s e l l s c h a f t
S ie se tz t sich a u s  d e r  B u lt-  u n d  S ch lenkenvegeta tion  m it ih re n  A u fb au - u n d  A b­
b au p h asen  zusam m en . D as M oorw achstum  im  E rzgeb irge  is t  zu r Z eit g ering  und 
b esch rä n k t sich n u r  a u f  k le ine  F lächen . D as w ichtigste  T orfm oos is t S phagnum  
nem o ru m . V ielfach w erd en  d ie  In itia lp h asen  des B u ltw achstum s von W ollgras und 
M oosbeere besiedelt.
c) W o l l g r a s - K a m p f z o n e
A uf den noch g u t du rch feu ch te ten  o ffenen  M oorflächen is t  d ieser zum  T eil g ro ß ­
fläch ige Ü b ergangsbere ich  an zu tre ffen , d e r  abhäng ig  vom  N iedersch lagsdargebot 
zu r M o o rerh a ltu n g  oder D egra tion  ten d ie ren  k an n .

d) Z w e r g s t r a u c h h e i d e
H ochm oorflächen  m it e in e r  s tä rk e re n  E n tw ässe ru n g  sin d  v o n  H eid ek rau t, T ru n ­
k elsbeere  u n d  H eidelbeere  bedeckt. D iese S tan d o rte  zeichnen  sich d u rch  m ik ro - 
k lim atische  E x trem e aus.
e) B e r g k i e f e r n - M o o r w a l d
D er M o o rk ie fem w ald  sch ließ t sich an  d ie  o ffenen  H ochm oorgesellschaften  an  und 
is t  kennze ich n en d  fü r  d ie  H ochm oore des E rzgeb irges. D ie B erg k ie fe r  tr it t  
in  den  W uchsform en  K ussel, L atsche  u n d  S p irk e  auf.
D ie M ate ria lau fsa m m lu n g en  erfo lg ten  dab e i f ü r  d ie  H ochm oore 
H o rm ersd o rf  vom  H . Mai bis 9. D ezem ber 1968 
R ote P fü tze  vom  31. M ai bis 23. N ovem ber 1969,
Am  P fa h lb e rg  vom  20. M ai b is 11. O k to b er 1971 

durch  K. ARN OLD/Geyer 
W eiters G lash ü tte  vom  10. M ai b is 16. A u g u st 1963 

du rch  D r. E. K LEIN STE U B E R /K arl-M arx-S tadt 
S chönheide u n d  Jä g e rsg rü n  vom  28. Mai b is 11. O ktober 1969 u n d  

vom  22. M ai bis 12. O ktober 1970
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F r ie d r ic h sh e id e  u n d  K leiner K ran ichsee  vom 17. J u n i  b is  28. S e p te m b e r  1908,
* vom 28. Mai b is 11. O k tober 1969 u n d  vom  22. M al b is 12. O k to b er 1970 
M othäuser u n d  Schw arze H eide vom  29. Mai bis 15. O ktober 1968 u n d  

vom  29. Mai b is 12. O k tober 1969 
G eorgenfeld vom  29. Mai b is 16. O k to b er 1964 u n d  

vom  27. M ai b is 12. O k tober 1969
R ahm en eines F o rsch u n g sau ftrag es durch  M ita rb e ite r  der Z w eigstelle  D resden  

des In s titu ts  fü r  L an d sch aftsfo rsch u n g  und N atu rsch u tz  H alle (Saale) d er AdL. 
p ie  F allen  w u rd en  in  3- b is 4w öchigem  T u rn u s  geleert. Als K on serv le ru n g sflü ss lg - 
Keit d ien te  4prozentiges F o rm alin .
Mit H ilfe des F a llen fangs k o n n ten  in  den H ochm ooren  des E rzgeb irges 177 S p in ­
nen arten  nachgew iesen  w erden.

i Die E rm ittlu n g  d e r  S p in n en fau n a  d e r  Feldsch ich t erfo lg te m it e inem  ru n d en  
' SChiagnetz  von  35 cm  D urchm esser (K). Zu d en  F a llen lee ru n g ste rm in en  w u rd e  
dabei in  d en  o ffenen  H ochm oorgesellschaften  

W ollgras-B ultgesellschaft 
S eggenbestände 
P fe ifeng rasgesellschaft

j e 100 K eschersch läge p ro  u n te rsu c h te r  V egeta tiönseinheit d u rch g e fü h rt. M it d iese r 
F angm ethode k o n n ten  75 S p in n en a rten  in  d e r  K rau tsch ich t nachgew iesen  w erden .

3. Die A rten zu sam m en se tzu n g  a u f  d en  M oork iefern  w u rd e  m it H ilfe des K lopfsch ir­
mes e rm itte lt  (S). Bis zu  e in e r  H öhe von e tw a  1,50 m  w u rd en  die K iefernzw eige 
abgek lopft u n d  d ie  S p innen  m it dem  E x h au sto r  abgelesen . M it d ie se r  M ethode 
Konnten 33 S p in n en a rten  als B a um bew ohner e rm itte lt w erden.

Durch W itteru n g se in flü sse  is t es n ich t m öglich, d ie  b e iden  letzten  M ethoden  reg e l­
mäßig anzuw enden . Sie b rin g en  a b e r  zum  A usdruck , daß  eine M ethode fü r  d ie 
B eurteilung des F au n en b ild es n ich t ausre ich t. F ü r  d ie  E rfassu n g  d e r  S p in n en  is t  es 
notw endig, in  den  d re i b ev orzug ten  L ebensbereichen
-  boden n ah e  Schicht (E rfassung  d e r  lau fak tiv en  B ew o h n er d er B odenoberfläche) 
-K ra u ts c h ic h t  (E rfassung  d e r  L au e r- , S p ru n g - u n d  L au fjäg er d e r  o b eren  K ra u t­

schicht)
-  S trauch - u n d  B aum schich t (E rfa ssu n g  d er L au e r- , S p rung- u n d  L au fjäg e r  am  

S tam m  u n d  a u f  den  Zweigen)
zu sam m eln .
Hierbei g ib t es ke in e  scharfen  G renzen , und  d ie B evorzugung  is t d ab e i abhäng ig  
von den A rtan sp rü ch en , dem  E n tw ick lungsstad ium  o d e r dem  W itte ru n g sv erlau f in 
der en tsp rech en d en  Ja h resze it. D abei k o n n ten  n u r  m it dem  F a llen fan g  121 A rten , 
n u r m it dem  K escherfang  11 A rten  u n d  n u r  m it dem  A bklopfen  d er Z w eige 8 A rten  
reg istiert w erden .
F ür d ie U n te rs tü tzu n g  bei d e r  B estim m ung  k ritisch e r  A rten  sei Dr. WDSHLE/Dessau t  
und Dr. M O RITZ/Berlin v ie lm als g ed an k t. D ank  g e b ü h rt K. ARNOLD u n d  D r. E. 
KLEINSTEUBER fü r  d ie  A ufsam m lung  und  Ü b erlassu n g  des S p in n en m ate ria ls  von 
einigen H ochm ooren.

IV. Spinnenfauna der Hochmoore
1. A r t e n - u n d l n d i v i d u e n v e r t e i l u n g

In den 11 geschützten Hochmooren des Erzgebirges konnten 195 Spinnen­
arten aus 17 Fam ilien nachgewiesen werden. Der Individuenanteil beträg t 
2988 inadulte, 7440 M ännchen und 3796 Weibchen.
Tab. 1 g ibt einen Überblick über das A rten inventar der 11 Hochmoore, 
geordnet in  system atischer Reihenfolge nach der N om enklatur von 
PROZCYNSKI und STAREGA (1971). F ür die einzelnen Moore w erden
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nur die Dom inanzgruppen nach SCHIEMENZ (1969) zur C harakterisie­
rung der H äufigkeit des A uftretens angegeben.

Es bedeuten: +  = kleiner als 1
1 = 1 bis 4 °/o
2 = 4 bis 16 %
3 = 16 bis 36 %
4 = 36 bis 64 %

Die Gesam tsum m e ist aufgeschlüsselt nach inadulten Tieren, Männchen 
und W eibdien und gibt A uskunft über G eschlechterverteilung und A rten ­
häufigkeit im Fangzeitraum .

Bei folgenden A rten w urden

Pirata uliginosus 
Coelotes terrestris 
Pardosa pullata  
Pirata hygrophilus 
Antistea elegans 
Tarentula aculeata 
Trochóse, terrícola 
Tarentula pulverulenta  
Trochosa spinipalpis 
Pirata piraticus

die m eisten Individuen gefangen:

1881 Ind. Fam ilie Lycosidae 
1143 Ind. Fam ilie Agelenidae 
829 Ind. Fam ilie Lycosidae 
768 Ind. Fam ilie Lycosidae 
751 Ind. Fam ilie H ahniidae 
508 Ind. Fam ilie Lycosidae 
502 Ind. Fam ilie Lycosidae 
446 Ind. Fam ilie Lycosidae 
302 Ind. Fam ilie Lycosidae 
300 Ind. Fam ilie Lycosidae

Diese Rangfolge zeigt den hohen A nteil der W olfspinnenarten am A ktiv i­
tätsgeschehen in  den Hochmooren. Die Lebensraum ansprüche einer Trich­
te r- und einer Bodenspinnenart sind in den Hochmooren weitgehend 
optimal.

Die Tabelle veranschaulicht den Fam ilienanteil in den einzelnen Hoch­
mooren. Es kom m t zum Ausdruck, daß in allen Hochmooren des Erz­
gebirges am  Boden die Fam ilien der E r i g o n i d a e  (46) und L i n y -  
p h i i d a e (43) am  zahlreichsten auftreten . An d ritte r  S telle folgen die 
L y c o s i d a e  (21).

Die K rau t- und Strauchschicht bevorzugen eine Reihe von A rten der 
Fam ilien der E r i g o n i d a e  (17) und L i n y p h i i d a e  (17). Den 3. und
4. Rang nehm en die Fam ilien der A r a n e i d a e  und T h e r i d i i d a e  
ein, die vorrangig ihre Fanggewebe in diesem S tra tum  anlegen.

Der A rtenreichtum  der zum Teil kleinflächigen Hochmoore ist abhängig 
von der um gebenden Landschaft. Je  offener und abwechslungsreicher die 
Umgebung der Moore, desto größer durch die Randbeeinflussung die Zahl 
der nachgewiesenen Arten. Im  Schönheider Moor m it einer abwechslungs­
reichen Um gebung konnten 89 A rten nachgewiesen w erden. Im vom Wald
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eingebetteten Pfahlm oor w urden nur 45 A rten registriert. Die Fangergeb- 
nisse in den einzelnen Pflanzengesellschaften der Hochmoore zeigen in 
¿er A rtenzahl nur geringfügige Unterschiede. Die höchsten A rtenzahlen 
erreichen die Torfmoos-Bultgesellschaften und der M oorkiefernwald, wobei 
in einigen Mooren eine V erlagerung der A rtenm ächtigkeit in  die Zwerg­
strauchheide und in den W ollgras-K am pfzustand zu verzeichnen war. Die 
Aktivitätsdichte w ar dabei im M oorkern und den angrenzenden W ollgras- 
Beständen am  größten und zeigt eine abfallende Tendenz über Moor­
kiefernwald, Zw ergstrauchheide zu den Pfeifengrasbeständen.

In der A ktivitätsdichte steh t die Fam ilie L y c o s i d a e  an  erste r Stelle 
(49,7 %  der nachgewiesenen Individuen). M it großem A bstand folgen die 
Familien A g e l e n i d a e  (9,3 %), E r i g o n i d a e  (7,7 %) und H a h n i i -  
d a e  (5,6% ).

2. S t a n d o r t s a n s p r ü c h e  d e r  S p i n n e n a r t e n  d e r  H o c h ­
m o o r e  d e s  E r z g e b i r g e s

Die Fam ilie A m a u r o b i i d a e i s t  nu r m it A. claustrarius vertreten . Diese 
europäisch verbreitete netzbauende F insterspinnenart bevorzugt die M it- 
telgebirgswälder. Das A uftreten in den Zw ergstrauchheiden des F ried- 
richsheider Hochmoores zeigt die Verzahnung der Moore m it den um geben­
den F ichtenw äldern an.
Aus der Fam ilie D i c t y n i d a e  w urden zwei A rten festgestellt, wobei die 
paläarktisch verbreitete Dictyna arundinacea vorherrschend ist. Diese 
K räuselspinne w ird aus allen feuchten Bereichen gemeldet und die Fänge 
auf M oorkiefern sowie von W ollgras und Pfeifengras unterstreichen die 
Bevorzugung von nassen und wechselfeuchten Lokalitäten.

Für Dictyna pusilla  liegen bisher nur Einzelfunde aus Europa vor. Das 
Auffinden auf M oorkiefer im  Friedrichsheider Hochmoor bestätigt die 
Angaben von RABELER (1931) und HARMS (1966).

Harpactea lepida  ist der einzige V ertreter d e r Familie D y s d e r i d a e .  
Diese Sechsaugenspinne bleibt strenger auf den M oorkiefernw ald begrenzt, 
denn die S treudecke dichter W aldungen gehört zum optim alen Lebens­
bereich.
Die Fam ilie A g e l e n i d a e  ist m it 5 A rten vertreten. Coelotes terrestris, 
ein typischer Bewohner von M ittelgebirgsw äldern, ist dabei dominant. 
Diese Trichterspinne zeigt eine deutliche A bnahm e der Individuenzahlen 
vom M oorkiefernw ald zum M oorkern zu. Die Schw esternart Coelotes iner- 
mis m it bedeutend geringerer A ktivitätsdichte besiedelt vorrangig die in R e­
generation befindlichen M oorstandorte. Bei der geringen Besiedlungs­
dichte der beiden typischen W aldarten Cicurina cicurea und Histopona 
torpida w ird der M oorkiefernwald kaum  verlassen. Die Feuchtigkeits­
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bevorzugung von Cybaeus angustiarían  w ird durch den Nachweis im 
Pfeifengrasbestand des Georgenfelder Hochmoores bestätigt.
Aus der Fam ilie H a h n i i d a e  h a t die stärkste B indung an das W asser 
Antistea elegans. Diese Bodenspinne besiedelt in  den Hochmooren haup t­
sächlich den M oorkern und die W ollgras-Kampfzone. Sie ist konstant in 
allen Hochmooren des Erzgebirges und besiedelt vorrangig die in takten  
Hochmoorflächen.
Hahnia pusilla  und H. nava  treten  nur vereinzelt auf den sich regenerie­
renden Moorflächen auf.
Hahnia parva  ist e rs t in den Hochmooren ab 700 m regelm äßig nachge­
wiesen w orden und die Bodenstreu des M oorkiefernwaldes ist der op ti­
m ale Lebensraum . Zu den W aldbewohnern dieser Fam ilie ist auch Cry- 
phoeca silvícola zu zählen m it einem  Nachweis aus dem höchstgelegenen 
Moor am  Pfahlberg.
In allen Hochmooren beherrschen die 21 A rten der Fam ilie L y c o s i d a e  
das Bild. S tark  von der Feuchtigkeit und  der Belichtung abhängige Wolf- 
spinnen-A rten besiedeln in  hoher Populationsdichte die M oorkerne und 
angrenzende W ollgrasbestände. Die typische Hochmoorform Pirata uligino- 
sus w eist hohe Besiedlungsdichten sowohl im M oorkiefernwald als auch 
auf den offenen M oorflächen auf. Auffällig ist dabei die vorrangige Be­
siedlung der in tak ten  Hochmoorflächen, wobei die Bindung an W asser 
gegenüber den anderen Pirata-A rten bedeutend geringer ist.
Die W asserjäger Pirata hygrophilus, P. latitans und P. piraticus besiedeln 
dagegen hauptsächlich die Regenerationsflächen der Hochmoore. Bei der 
G rundw assernähe dieser S tandorte w ird auch die engere Bindung dieser 
W asserläufer an das W asser deutlich.
Hohe Populationsdichten erreicht Pardosa pullata. Diese W olfspinne be­
siedelt feuchte bis nasse Wiesen sowie Moore. Der Besiedlungsschwer­
punkt liegt in den Mooren auf den stä rker belichteten und kurzrasigen 
M oorstandorten, wobei kein Unterschied zwischen gestörtem  und ungestör­
tem  Moorbereich gem acht wird. H äufiger auf den Regenerationsflächen 
sind im  nassen Bereich die W olfspinnen-A rten Pardosa amentata, P. prati- 
vaga und Tarentula pinetorum ; im feuchten Bereich Pardosa palustris 
und im  trockneren Bereich der Zw ergstrauchheiden und des M oorkiefern­
waldes Pardosa lugubris, P. nigriceps und P. riparia, sowie Aulonia albi- 
mana, Xerolycosa nemoralis und Tarentula cuneata anzutreffen  gewesen. 
Unterschiedliche Lebensraum ansprüche haben auch die Trochosa-Arten. 
Tr. spinipalpis is t dabei eine hygrobionte A rt m it sta rker Bindung an 
offene W asserflächen. Sie ist vorwiegend auf den Regenerationsflächen 
anzutreffen. Trochosa terrícola gehört w ie Tr. spinipalpis zu den konstan­
ten A rten der Hochmoore. Ih r Vorzugsbereich verlagert sich zu den wech­
selfeuchten bis m äßig feuchten Lokalitäten.
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f r , ruricola deutet m it dem gehäuften A uftreten  im Pfahlm oor die s tä r­
kere Feuchtigkeitsbindung an.
pie Vorliebe der Tarentula-A rten fü r trockenere S tandorte w ird von 
f  pulverulenta  und T. aculeata etwas durchbrochen. In  den Kamm lagen 
¿es Erzgebirges erreichen sie die größte Besiedlungsdichte in der W oll­
gras-Kampfzone und der Zwergstrauchheide. Der Belichtungsfaktor ist 
wahrscheinlich entscheidender fü r die W ahl des Lebensraum es. Der 
kleinste einheim ische W asserläufer Pirata piccolo ist b isher nur in  den 
pennen des G runew aldes bei Berlin nachgewiesen worden. Der Fund im 
Hochmoor W eiters G lashütte M itte Juni in der Zw ergstrauchheide bekräf­
tigt die Bindung an besonnte, im  Abbau befindliche Torfmoosbulte.
Die Fam ilie der Zoridae m it den beiden V ertretern  Zora spinimana  und
2. nemoralis ist nur in 50 bzw. 60 % der Hochmoore anzutreffen gewesen. 
Diese K am m spinnenarten zeigen eine Vorliebe für die Zw ergstrauch­
heiden neben gelegentlichen A uftreten in allen  Hochmoorbereichen. Bei
2. nem oralis ist die Tendenz zur Besiedlung der trockneren M oorstand­
orte ausgeprägter.
Von den 13 A rten der Fam ilie A r a n e i d a e  sind nur 6 in  Bodenfallen ge­
legentlich nachgewiesen worden. Der Lebensbereich dieser R adnetzspin­
nen m it ih ren  artspezifisch angelegten Fanggeweben liegt in  der Feld- 
und Strauchschicht. Die Pfeifengrasbestände weisen dabei den größten 
A rten- und Individuenreichtum  auf. D om inant tr itt  Araneus diadematus, 
Mangora acalypha  und M eta segmentata  auf. Es sind w eitverbreitete 
paläarktische R adnetzspinnen-A rten m it einer stärkeren A bhängigkeit von 
besonnten Lokalitäten und einem  neutralen  V erhalten zur Bodenfeuch­
tigkeit. Als T ier der Ebene erreicht Cercidia prominens im  Jägersgrüner 
Hochmoor bei 620 m  die obere Höhenverbreitungsgrenze. Atea sturm i 
und Cyclosa conica gelten als Besiedler von Nadelholz, aber von den R ad­
netzspinnen benutzen nu r Araniella  cucurbitina  und Araneus diadematus 
die Zweige der M oorkiefern fü r die Anlage der Fanggewebe.
Die Fam ilie T e t r a g n a t h i d a e  ist m it der häufigsten Streckenspinne 
Tetragnatha extensa  und den 3 Pachygnatha-A rten vertreten.
Die Besiedlung der P feifengras- und W ollgrasbestände von T. extensa  
nim m t dabei m it der Höhenlage deutlich ab. Die am stä rksten  an  den 
W ald gebundene Pachygnatha listeri ist auf allen M oorstandorten anzu­
treffen gewesen, wogegen P. degeeri und P. clercki eine auffällige Bin­
dung an die offenen M oorstandorte zeigen.
Die Fam ilie L i n y p h i i d a e  und E r i g o n i d a e  sind in  der heimischen 
Spinnenfauna die artenreichsten  Fam ilien und in den Hochmooren m it 
ihren recht differenzierten Ansprüchen am  zahlreichsten vertreten. Zum 
größten Teil legen sie ih re Fanggewebe in  Bodennähe an, aber einige 
Arten haben sich ökologische Nischen in den höheren S tra ten  erschlos-
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sen. So sind Linyphia  triangularis und M icrolinyphia pusilla  vorrangig 
im Kescherbereich der Pfeifengras- und Wollgraszone zu finden gewesen. 
Von charakteristischen N adelholzbewohnern, vor allem  der M ittelgebirgs- 
iagen, leben auf den M oorkiefernzweigen Fityohyphantes phrygianus, Ente­
lechara congenera, Lepthyphantes obscurus und Poeciloneta gulosa. Dazu 
gesellen sich noch Linyphia  triangularis und L. hortensis, sowie Drapetisca 
socialis. Eine Reihe von Arten, z. B. M eioneta rurestris, w erden als A ero­
nauten  vielfach au f Beutefang in der Feld- und Strauchschicht angetrof­
fen.
Die Lebensraum ansprüche der w eiteren B aldachinspinnen-A rten sind 
sehr unterschiedlich. Eine gewisse M oorbindung zeigt sich bei Agyneta  
cauta und Maro m inutus, die bisher fast ausschließlich in Mooren gesam ­
m elt w urden. Eine hohe Feuchtigkeitsabhängigkeit besitzen Drepanotylus 
uncinatus, Hillhousia misera, Bathyphantes nigrinus und Kaestneria appro- 
xim ata, die in den Hochmooren vor allem die M oorkerngesellschaften be­
siedeln.
Der größte Teil der B aldachinspinnen-A rten sind Bewohner der Boden­
streu  von W äldern unterschiedlichen Typs. Als hauptsächlichste V ertreter 
sind zu nennen: Macrargus rufus, Centrom erus-Arten, Diplostyla con- 
color, Lepthyphantes cristatus, L. mengei, L. tenebricola. Als typische 
M ittelgebirgsbew ohner sind Centromerus arcanus und Lepthyphantes  
alacris hervorzuheben. Beide A rten sind auf allen M oorstandorten aber 
m it H äufungszentren im  M oorkiefernwald anzutreffen. Isolierte V erbrei­
tungszentren liegen noch in den Mooren des Flachlandes. Ein typischer 
Bewohner von M ittelgebirgswiesen ist Bolyphantes alticeps, die in den 
Hochmooren ein Besiedlungsgefälle von den M oorrandgesellschaften und 
dem  M oorkiefernwald zu den M oorkerngesellschaften aufweist.

Faunistische Besonderheiten un ter den Baldachinspinnen sind: 
Lepthyphantes m ontícola  — Der erste Nachweis in Deutschland gelang 
BÜTTNER 1926 in einem  B ergw erk im  M uldental bei Aue. W eitere Funde 
fü r das Erzgebirge liegen vom Geisingberg aus einem m ontanen Berg­
mischwald (HIEBSCH, 1965) vor. Die A ufsam m lungen im M oorkiefern­
w ald von Jägersgrün und W eiters G lashütte im Juni und August ergän­
zen die Fundortliste.
Lepthyphantes nodifer — F ür die in den M ittel- und Hochgebirgen von 
Südfrankreich, der Schweiz, CSSR und VR Polen bekannte A rt liegt m it 
dem  Fund im  M oorkiefernw ald des Kleinen Kranichsees der erste Nach­
weis für die DDR vor.
Hilaira tatrica — ist als subalpine W aldart in  den M ittel- und Hochgebir­
gen — Tatra, Riesengebirge, Alpen und Brocken — vereinzelt gefunden 
worden. Die ersten  Nachweise für die DDR liegen nun aus M oorfichten­
w äldern von W eiters G lashütte und dem Pfahlm oor vor.
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Von der artenreichsten Spinnenfam ilie E r i g o n i d a e  kann n u r Notios- 
copus sarcinatus als typischer M oorbewohner angesehen werden. Alle 
bekannten Fundplätze liegen in torfm oosreichen Lokalitäten. Als M oor­
standorte bevorzugende A rten können noch Pocadicnemis pum ila  und 
Cnephalocotus obscurus gelten, die in den Hochmooren regelm äßig in den 
W ollgrasbeständen und in der Zwergstrauchheide anzutreffen sind. 
Sumpfgebiete, Naßwiesen sowie torfmoosreiche W älder sind die Vor­
zugsbiotope für Oedothorax retusus und O. gibbosus, Cornicularia kochi, 
C. vig ilax  und C. cuspidata, Araeoncus crassiceps, Diplocephalus perm ix- 
tvs, Erigonella hiemalis und Trachyneüa nudipalpis. Diese Zw ergspinnen- 
A rten haben ih re größte Populationsdichte im M oorkern und dessen 
Eandzonen. Die Bewohner der Streuschicht mäßig feuchter W älder üb er­
wiegen auch bei den Zwergspinnen. Als häufigste A rten sollen Diploce­
phalus latifrons, Maso sundevalli, M inyriolus pusillus, G onatium  rubens 
und die nachgewiesenen A rten  der G attungen Wideria  und Ceratinella 
hervorgehoben w erden. Ih r  V erbreitungsschw erpunkt liegt in den Hoch­
mooren ebenfalls im M oorkiefernwald. Das vorrangige A uftreten  von 
Erigone atra, E. dentipalpis, D icym bium  nigrum  und Oedothorax apicatus 
auf den offeneren Moorflächen dürfte  ih rer stärkeren L ichtabhängigkeit 
zuzuschreiben sein, denn diese häufigen Zw ergspinnen-A rten besiedeln 
in  ih rer allgem einen V erbreitung die unterschiedlichsten Biotope im Feuch­
tigkeitsgefälle.

Als faunistische Besonderheiten sind 2 m ontane Zwergspinnen als N eu­
funde fü r die DDR hervorzuheben:

Panamomops affinis — MORITZ (1973) verzeichnet feuchte M ittelgebirgs­
lagen in  der CSSR, Österreich und der BRD als bisher bekannte Fund­
orte in M itteleuropa. Die Funde von ARNOLD/Geyer im M oorkiefernwald 
und Pfeifengrasbestand der Roten Pfütze bei E lterlein M itte Juli und 
August ergänzen die geringe K enntnis über diese Art.

Asthenargus perforatus — Der Nachweis von 3 9 im M oorfichtenwald des 
Pfahlm oores von ARNOLD/Geyer ist einer der nördlichsten F undorte 
fü r die aus der Schweiz, Österreich und der CSSR bekannte Art.

Die Fam ilie T h e r i d i i d a e  bauen die Netze (Haubennetze) zum Fang 
ih rer Beute in  Bodennähe aber auch in der Feldschicht und im  Stam m - 
und Zweigbereich der Bäume. So ist in den Hochmooren Theridion varians 
als B ew ohner der oberen Baumschicht angetroffen worden, wogegen 
Enoplognatha lineata, Theridion im pressum  und Neottiura bimaculatum  
die Pfeifengras- und W ollgrasbestände bevorzugen. Die M oorkernflächen 
m it dem  höheren Besonnungsgrad bieten fü r Crustulina guttata  und Stea- 
toda phalerata  noch zusagende Lebensbedingungen. Von den Robertus- 
A rten bew ohnen R. arundineti die feuchteren Standorte und gehören zu
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den regelm äßig in  den Hochmooren nachgewiesenen Arten. R. lividus ist 
dagegen m ehr im Moos mäßig feuchter W älder zu Hause und besiedelt in 
den Hochmooren vorrangig die M oorkiefernw älder und die Pfeifengras­
flächen.

Robertus scoticus gehört in der Fam ilie K ugelspinnen zu den faunistisch 
bem erkensw erten Arten. Sie w urde im Moos der M ittelgebirgsw älder in 
England, F rankreich und der Schweiz, sowie an einigen M oorstandorten 
im Tiefland nachgewiesen. Im Pfahlm oor und in  der M othäuser Heide 
sind die w aldbestockten M oorstandorte der Besiedlungsschwerpunkt.

Die A rten der Fam ilie G n a p h o s i d a e  sind größtenteils Nachttiere, die 
keine Fanggewebe anlegen und fast ausschließlich am  Boden leben. Die 
Streuschicht mäßig feuchter W älder ist fü r die m eisten A rten der Besied­
lungsschwerpunkt, wobei aufgelockerte Bestände den V orrang haben. So 
liegen in den Hochmooren des Erzgebirges in den Zw ergstrauchheiden 
und den angrenzenden W ollgras-Kam pfzonen die Sam m elschwerpunkte. 
Etwas feuchtere H abitate w erden nur von Zelotes latreillei bevorzugt.

Die A rten der Fam ilie C l u b i o n i d a e  verfertigen ebenfalls keine F ang­
gewebe und jagen ih re  Beutetiere bis auf wenige A usnahm en nachts. Die 
häufigsten A rten der Bodenschicht Agroeca brunnea  und A. proxim a  zäh­
len zu den Besiedlern der Moosschicht verschiedener W aldtypen. Bei dem 
konstanten A uftreten  in den Hochmooren zeigt sich bei A. brunnea  ein 
V erbreitungsm axim um  im M oorkiefernwald, wogegen A. proxim a  die 
wechselfeuchten Pfeifengrasbestände und die Übergangszonen zum Moor­
kern  stä rker besiedelt. Die Bezeichnung W ipfelspinne fü r Clubiona trivia- 
lis (BRAUN u. RABELER, 1969) kann  nur bestätigt w erden, denn diese 
Sackspinnen-A rt w urde nur von Kiefernzweigen geklopft.

Sowohl in der Baumschicht als auch in der Feldschicht w urden Clubiona 
reclusc. und CI. subsultans angetroffen.

In  den Hochmooren tre ten  im m er w ieder A rten m it einem höheren 
W ärm eanspruch auf. Scotina gracilipes ist dafür ein typisches Beispiel. 
BRAUN u. RABELER (1969) verzeichnen bei der Angabe der Fundorte 
sowohl Hochmoore als auch Heideflächen, und K iefernflechtenw älder als 
Vorzugsbiotope. Die m ikroklim atischen Verhältnisse in den Zw ergstrauch­
heiden der Moore dürften  sich kaum  von den Heideflächen der K iefern­
w älder unterscheiden. In  den feuchteren Zonen auf den Regenerations­
flächen w urden Phrurolithus festivus  und Clubiona diversa  festgestellt. 
Als faunistische Besonderheit kann Clubiona ku lczynskii gelten. Diese aus 
der Schweiz, CSSR, Schweden und K am tschatka bekannte A rt ist in der 
DDR nur vom Erzgebirge bekannt. Zu den bekannten Funden aus W eiters 
G lashütte, G eorgengrün und Großer Kranichsee (WIEHLE, 1965) sind die 
M othäuser Heide, H orm ersdorfer, Schönheider, Jägersgrüner und F ried-
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[•¡chsheider Hochmoor hinzuzurechnen. Diese arktom ontane Sackspinnen- 
/vrt ist in Bodenfallen im  M oorkern, der Zw ergstrauchheide und dem 
jyloorkiefernwald gefangen worden.

p ie Fam ilie H e t e r o p o d i d a e  ist nur m it der lichtliebenden M icrom- 
matc. roseum  vertreten. Diese grasgrüne Huchspinne legt wie alle Jagd ­
spinnen keine Fanggewebe an und ist ein lichtliebender gew andter Jäger 
in der Feld- und Strauchschicht. Die Zw ergsträuchheiden und der Woll- 
5',rasbestand gehören zum bevorzugten Jagdgebiet.

p ie  A rten der Fam ilie T h o m i s i d a e  sind Lauerjäger und legen keine 
Gewebe und Gespinste an. Hauptsächlich auf Blüten, B lättern  und Zwei­
gen sind diese sonnige S tandorte bevorzugenden K rabbenspinnen anzu­
treffen. H ierbei sind Phüodrom us collinus und Ph. em arginatus h aup t­
sächlich au f Nadelholz zu finden. Die euryöke und w eitverbreitete X ysti-  
cus cristatus ist in der Lage, sowohl am Boden als auch in der Feld- 
und Baumschicht günstigen Beutefang zu betreiben. Von den drei O xyptila- 
A rten d ring t O. trux  am  weitesten in die feuchten bis nassen Moorbereiche 
vor. O. atomaria, O. Sim plex und X ysticus erraticus sind besonders au f den 
w ärm ebegünstigten Zw ergstrauchheiden zu finden.

Die A rten  der Fam ilie S a 11 i c i d a e sind tagsaktive, keine Fanggewebe 
bauende Sprungjäger, die eine große biologische M annigfaltigkeit au f­
weisen. Als reiner N adelholzbewohner tr i t t  Dendryphantes hastatus h e r­
vor, wobei aber nur ein sporadisches A uftreten  in 3 Hochmooren zu ver­
zeichnen ist. Evarcha falcata  und Heliophanus dam pfi sind von der Bo­
denoberfläche bis zur Baumschicht anzutreffen. H ierbei ist Heliophanus 
dam pfi eine A rt der M ittelgebirge, wie es die wenigen F undorte aus der 
Schweiz, CSSR, Polen und UdSSR zeigen. Im  Erzgebirge is t diese Spring­
spinnenart zu den konstanten Bew ohnern der Wollgras- und  Pfeifengras- 
Bestände, sowie des M oorkiefernwaldes zu rechnen. Von den im  allgem ei­
nen trockene Lokalitäten bevorzugenden Springspinnen sind auch die 
Zw ergstrauchheiden von Bianor aurocinctus und den Euophrys-Arten  am 
dichtesten besiedelt. N ur Neon reticulatus h a t eine größere Reaktions­
breite gegenüber Feuchtigkeit.

3. D i s k u s s i o n  d e r  E r g e b n i s s e

Die Biozönosen der Hochmoore sind weitgehend stabil. Die P flanzen­
gesellschaften der Hochmoore weisen eine kleinflächige D ifferenzierung 
auf, gekoppelt m it einem starken  Faktorengefälle von Feuchtigkeit und 
Licht, die einen hohen A rtenreichtum  erw arten  läßt. Es gelang der Nach­
weis von 195 Spinnenarten in den Hochmooren des Erzgebirges. Hinzu 
kom m t noch die Bedeutung als R eliktstandorte der postglazialen F aunen­
geschichte. Die V erbreitung von Hilaira tatrica, Clubiona kulczynskii,
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Leptorrhophrum  robustum , Robertus scoticus, L epthyphantes nodifer, Pa- 
namomops affin is  und Asthenargus perforatus heben den besonderen W ert 
der Hochmoore auch fü r die tiergeographische Forschung hervor. Die 
Unterschutzstellung der w ertvollsten Hochmoore des Erzgebirges als N a­
turschutzgebiete bereits in der ersten  Phase der Naturschutzbewegung 
und vor allem  in unserer sozialistischen G esellschaftsordnung unterstreicht 
W ert und Bedeutung dieser Gebiete für Forschung und Lehre. Die m eisten 
Hochmoore des Erzgebirges sind in  der V ergangenheit in  verschieden s ta r­
kem Maße abgebaut bzw. entw ässert worden. Diese M aßnahm en w irkten  
sich auch auf den Faunenbestand aus. Chrakteristische M oorarten sind auf 
jüngeren Regenerationsflächen kaum  anzutreffen. Es überw iegen Spin­
nenarten  m it einer stärkeren  Bindung an offene W asserflächen. Auf Ver- 
heidungsflächen un ternehm en eine Reihe von Bergwiesen- und W ald- 
A rten Ansiedlungsversuche. Der moortypische A rtenbestand ist vor allem  
im M oorkern und der angrenzenden W ollgras-Kam pfzone anzutreffen.

Durch entsprechende Regulierung des W asserhaushaltes der Hochmoore 
— Verfüllung von Stich- und Entw ässerungsgräben, Förderung von R and­
gehängen an den Torfstichkanten, E rhaltung  der M oorstichtümpel, sowie 
angepaßte A ufforstung in  den Randzonen der Regenerationsflächen — 
sollte die E rhaltung  und optim ale W eiterentw icklung der charakteristi­
schen M oorlebensgemeinschaften auch fü r die Zukunft gesichert werden.

V. Zusammenfassung
In 11 geschützten Hochmooren des Erzgebirges in den H öhenstufen von 
600 — 1000 m konnten m it den M ethoden des Fallenfangs, Kescherns und 
Klopfens 195 S pinnenarten  aus 11 Fam ilien nachgewiesen werden. Als 
C harak terarten  fü r  diese Hochmoore sind Pirata uliginosus, Agyneta cauta, 
Notioscopus sarcinatus, Clubiona kulczynskii, Maro m inutus, Robertus 
scoticus, Hillhousia misera, Heliophanus dam pfi anzusehen. Typische 
Sum pfbew ohner bevorzugen in den Hochmooren stä rker die Regenera­
tionsflächen. Umfangreich ist die G ruppe der W aldbewohner m it u n te r­
schiedlichen Standortansprüchen, die in  dem Mosaik von K leinstlebens- 
räum en in den Hochmooren noch zusagende Bedingungen vorfinden. Der 
R eliktcharakter der Hochmoore w ird durch eine Reihe von Erstfunden für 
die Fauna der DDR vor allem  von m ontanen A rten unterstrichen. Diese 
Teiluntersuchung der M oorfauna gibt einen kleinen Einblick auf W ert 
und Bedeutung der geschützten Hochmoore fü r die naturw issenschaftliche 
Forschung und Lehre.
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